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K a r 1 s r u h e r Z e i t u n g.

Nr . 347 . Sonntag , den 16 . Dez » 1821 -

8rankkttck >. (Parrskammcr.) — Itatiem (Rom. ) — Schweiz . — Spanien . (Bemerkungen des »streich . Beobachters über die La¬

se Liefe» Königreichs .)

Ftankr - iK -
Paris , drrt 12 . Dez . Die Kammer der Pairs hat

in ihrer gestrigen Sitzung , nachdem st - verschiedene Be¬
richte angehörl hatte , den daS SanitälSwesen betreffen¬
den Gesezentwurf zu biskuliren angefangen . — Die
Kammer der Depuiicttn »vird , wie man gkanbt , vor
dem 1Z . k . keine öffentliche Sitzung halten .

D e Zeitung von Dijon vom 6 . Dez . sagt : Am 4 . d.
ist es vier tn dem Theater zu einigen Unruhen gekommen ;
Dank styaber der Weisheit und der Festigk . it des Hrn .
Maire gesagt , die Ruyestörer sind arretirt oder werden
Noch arretirt werden , und die Obrigkeit für die Erhal¬
tung der öffentlichen Ordnung zu sorgen wissen. —^ Ltt
nämliche Zeitung enthält einen Beschluß , der. der Maire
Von Dijon , Eourlivron , schon TagS vorher , am Z . d . ,
gefaßt vettte , und der also laute » ; Eö ist ausdrüklick
den Direktoren Und den Schauspielern verboten , aufdem
Thealer iegend eia BiLet ^bzulesen , welches auch dess n
Inhalt s yn mag . Es ist ibnen gleichfalls verboten , auf
irgend ein Begehren oder Zurufen , das mit lauter Stim¬
me an ste gerichtet werden könnte , zu antworten . Dem
Vorhergehenden Artikel gemäß werden die Personen ,
welche Bill - tS rc . auf daS Theater werfen , alS Störer
der dff ntljchen Ordnung und Ruhe b- trachtet , und nach
den Air . 479 und 480 des peinlichen Gesezbuchs behan ,
delk werden . Bon heute an darf kein Lied , keine Stelle
aus dem Dialog der vorqestellr werdenden Stücke wie-
derho ' t wslden . diejenigen , welche zum z e - ttenmal «
dieses fordern werden , (ollen gleichfalls alS Ruhestörer
angesehen , und als solche bestraft weiden .

Die kdniql . franzbs . Fregatte , la Clorinde , befeh¬
ligt von dem Sänffskapitän , Baron von Mackau , ist
am lettveiflössen « « 2 . Okt . zu Rio - Ianeiro angekommen .
— Am 24 S - pk. liefdic kön . Korvette , la Sapho , unter
Kapitän Oelasalle d 'Hurader , in den Hafen von Fer -
vambuco ein , gerade in dem Augenblicke , wo zwischen
den Brasilianern und den po <inqiesifchen T ^gpo-n aus -
gebrochene Zwistigkeiten für den Handel Irbhafc besorgt
«lachen mußten, Auf das Ansuchen der französischen

Kaufleute , kxrS der Vizekonsul Lainr ^ vertrug , ver¬
sprach Hr . Harader , in dem Hafen von Fernambuco so
lange zu bleiben , als die Saphv nöthlg seyn könnte ,
um erforderlichen Falls die Personen und daS Eigen «
thum der Franzosen zu schützen , und wirklich ist die
Anwesenheit dieses Schiffs hinreichend gewesen, sie gegen
jede Art von Gefahr zu sickern . Anv15 . Okt . ist die Sa¬
phv wieder unter Segel gegangen , um sich »ach Ba -
yonne zu begehen.

Hier noch einige Bruchstücke aus der Äede des De¬
putieren Cpauv lin in der Sitzung am A . d. : Die Fra¬
ge üb - r die Freiheit der Zeitbla .kec entsch - ivet auch über
das Leben VeS Ministriüms . Dies führt uns auf eine
Ersch rnung , auf d,e man den tiefsten Schatten zu wer,
fen sucht . Unstreitig muß Frankreich über das Phäno¬
men einer Vereinigung von Menschen staunen , die bis¬
her di - entgeg/ngesezresten Ansichten verthndrgt haben .
Die U .rklugheit des Minist riums hat sie bewirkt . So
verschiedenartig auch die Elemente der Kammer sind, di«
widerstrebenden selbst haben sich vereinigt , um die Adresse
an den König burchzusetzen. Man har die gehässigsten
Gerüchte über die Beweggründe dieser überraschenden
Vereinigung verbreitet ; sie sind rein und uneigennützig .
Es ist nickt der persönliche Haß gegen die Minister , der
mich bewogen hat , mit Menschen zu stimmen , mit denen
ich nie stimmte ; ja , wenn etwas mich einen Augenblik
abgehalten hat , so war eS der Gedanke , daß ich jezt
Mit denen seyn soll , gegen die »ch so lange war . Sie
sollen nicht mehr an meine Versöhnlichkeit glauben , als
ich auf " ie ihrige vertraue . Ich würde sie schnell wie¬
der verlassen , wenn sie auf einem Systeme beharren soll¬
ten , das ich stets als verderblich geschildert habe . Wir
stellen in der Verschiedenheit unserer Meinungen die Ver¬
schiedenheit der Gesinnungen von ganz Frankreich dar .
DaS Verhältniß ist unstreitig nicht ganz dasselbe , und ,
nach meinem Dafürhalten , ausserhalb dieser Versamm¬
lung gerade daS nmmkehrte von dem innerhalb dersel¬
ben . S . y dem , wie idm wolle , überall wäre es zu
wünschen , daß der Parrcigeist vor der Stimme deS
öffentlichen Wohls verstumme. Und dazu scheiptmir der



Augenblik gekommen zu seyn . - Ich und meine achtbaren
Freunde haben geglaubt , dem Vertrauen unserer Kom¬
mittenten zu entsprechen , indem mir zu einer 'Adresse
stimmten , die die Repräsentanten der entgegengesezrea
Meinung beschlossen hatten . Uns kümmert der AÜSgang
dieses Kampfes nicht ; wir wollen nicht untersuchen , in

wessen HändftdaS Ministerium übergehen zvird , und
sind sogar überzeugt , daß wir diesmal keinen Theil
daran haben werden ; wir wollen nicht einmal dle Macht ,
selbst GuleS wirken zu können , wenn es nur durch an¬
dere geschieht . Wenn jedoch diejenigen , die wir für den
Augenblik unterstützen , durch uns zu dem Ministerium

emporgehoben , die errungene Gewalt mißbrauchen , und
die Grundsätze , zu denen sie sich jezt bekennen , verläug «
rien sollten , so wüßten wir , mit wem wir zu thup ha¬
ben , und dann ist es immer besser , daß stürmische Dis¬
kussionen , den Bürgerkrieg verhütend , zu einer heilsa¬
men Krisis führen rc.

Die zu S v . h. konsolidirten Fonds standen gestern
hierzu 87,5 , und dir Bankaktie » zu 1595 Fr .

Italien .

In der allgemeinen Zeitung wird auS Rom vom
24 . Nov . geschrieben : Man erwartet hier den Ritter
Medici , ehemaligen Finanzminister deS Königs von
Neapel ; er will sich längere Zeit hier aufhalte » . -— Am
17 . silte ein Kurier an den Grafen BlacaS zu Neapel
hur durch ; es verbreitete sich das Gerücht , er dürfte

zum Minister des Auswärtigen ernannt werden . — Oer

berühmte Romantiker , Lord Byron , ist von Ravenna
nach Pisa mit der Signora Guiccioli und dem Grafen
lAambi abgereiset . Lezterer soll , wie eS heißt , des Lan¬
des verwiesen seyn . — Uebermorgen erwartet man hier
gus Neapel eine Kolonne der in Folge der Uebereinkunft
i . -it Oestreich zurükkehrenden Truppen . Sie soll - 000
Mann von verschiedenen Waffengattungen betragen .

Schweiz .

Schon seit Mitte Septembers herrscht in den Gemein¬
den GuggiSberg und Wählern , des Bern ' schenOberamks
Echwarzenburg , ein sehr bösartiges Nervenfieber , das
besonders unter der ärmsten Klasse wltthct , und woran

gegenwärtig 100 und etliche Personen krank darnieder

liegen . DikseS Fieber sucht seine Opfer nicht sowohl mtt

drohender Todesgefahr , als vielmehr dadurch aufs
traurigste Herrn , daß rS sieMonote lang und in demaller -
crbärmlichsten Zustande auf daS Krankenlager hinftffelt ,
in beständiger Furcht zwischen Leben und Tod ihren mar¬
tervollen Zustand grausam verlängert , und selbst den Ge¬
nesenden nur höchst langsam zur Wiedererlangung seiner
Kräfte kommen läßt , Die Regierung von B - rn hat
nicht nur Fürsorge getroffen , daß den armen Kranken
ärztliche Hüfte geleistet , sondern daß dieselben guch mtt
Speise und Trank

'
gepflegt werden .

In Genf , heißt es , habe sich nun auch ein Verein

zu Unterstützung der '
Griechen gebildet . Mögen , sagt

die Schafhauser Zeitung , diejenigen an andern ( schweiz . )
Orten , denen die Politik ihr öffentliches Wirken unter¬
sagte , durch Vereinigung mit jenem in stille Wirksam ,
keit treten .

Spanien .

Der östr . Beobachter stellt folgende Betrachtungen über
den gegenwärtigen Zustand Spaniens an , zu denen ihm
« in Brief an den Redakteur des Jmparcial Anlaß gjebt :
„ 1) Der gegenwärtig - Zustand von Spanien , obgleich
hülfloö und schrekiich genug , scheint doch nur die Dor -
herettung zu noch größerm Unheil zu seyn , das in einer
oder der andern Gestalt , und vielleicht in Kurzem , über
dieses in seinen innersten Bestandtheilen zerrissene Land
auszubrechen droht . , ^ Die Führer und Anhänger deS
Radikalismus in ' der Hauptstadt nähren sich uut der
Hosnung , in irgend einem ausgebreireten VolkStumult
ihr bluttgeS Panier zu erheben , alles , was nicht zu ih»
ren Zwecken taugt , abzuschlachten , den Thron , die Re¬
gierung , vermnthlich auch die jetzigen , noch viel zu ge-
mäsigten , Cortes zu stürzen , und eine reine Demokra¬
tie , mit einem Präsidenten , allenfalls auch mit einem
selbstgewählten Schattenkönig an der Spitze , zu errich¬
ten . Hingegen will man in den Provinzen , in denen
wenigstens , wo der revolutionäre Geist feme lezte Höhe
erreicht hat , die Herrschaft der Hauptstadt nicht mehr
dulden , und nicht allein dem Könige , d«n Ministern ,
den Cortes , sondern auch den Demagogen und Klubs
von Madrid nicht mehr gehorchen . Dort strebt alles
nach Trennung und Unabhängigkeit von dem Körper dex
alten Monarchie ; jede Stadt will sich selbst regieren ,
und Spanien würde , nach den in Cadix und mehreren
Orten schon ziemlich laut ausgesprochenen Wünschen , in
eine Masse ' abgesonderter , für sich bestehender Republi¬
ken zerfallen . Venn däeseS Projekt , dessen Entstehung
man übrigens in der heutigen Lage der Dinge vollkom¬
men begreift , auch nur Thciltveise in Erfüllung giebt , so ist
ein Bürgerkrieg von unabsehlicher Dauer die unvermeid¬

liche Folge desselben . Wenn cs aber auch an dem Wi¬

derstande der Zcntralmacht , den man , da die Spal¬

tung im Militär nicht geringer ist , alS in den übrigen
Volksklassrn , nicht allzu hoch anschlagcn darf , schei¬
tert , so läßt sich doch kaum mehr die Möglichkeit den » ,
ken , daß die gegenwärtige Verwickelung , da keine der .
streitenden Pa . k- i - n stark genug zu sehn scheint , um die

andere zu vernichten , oder nur unwirksam zu machen ,
ohne eine große und furchtbare Katastrophe , die wieder

eine lange Reihe ähnlicher nach sich ziehen würde , ge¬
löst werden - könnte . Daß alle Parteien einer solchen

Katastrophe entgegen sehen , sie als nahe bevorstehend

betrachten , ist eine unläugbare Thatsache . Das Eco öe

Padilla , ein Hauptorgan der radikalen Faktion , versi¬

chert sogar , die Revolution , d . h . der Untergang der

ganzen gegenwärtigen Verfassung müsse spätestens in er -

nem Monate ausbrechen . 2) Der ehrliche . Briefs : , ller ,



ein entschiedener Freund der jetzigen Konstitution / b -<

schwort sich bitterlich , daß eine Partei , die kaum drei

Prozent der Bevölkerung Spaniens beträgt , den übri¬

gen sieben und neunzig Prozent Gesetze verschreiben will .
g) ie Sache mag freilich der Mehrzahl , vbschon auch , in

dieser die Meinungen nach Prozenten stark gelhettl sind,
nicht gefallen ; sie hat aber kein Recht , darüber zu kla»

gen. Wie viel Prozent von der Bevölkerung Spaniens

betrüg denn wohl jene frühere Minorität , welch« den

König zwang , die Konstitution von 1Ü12 ohne alle

Modifikationen anzunehmen , welche später die EorteS

selbst nothigte , gegen die geheimen Wünsche ihrer eige¬
nen Maiorikäl, , alle alte Verfassungen und Gesetze von
Grund auS zu z - rstsren , mit unbedingtem Despottömus
über Eizenthum , Wurden , Aemter , Personen und Mei¬

nungen zu schalten , und die grausamsten Verfolgungen
gegen Jeden , der dieö verderbliche System auch nur zu
mißbilligen Men , genehm zu Hallen , oder selbst snzu «
ordnen ? Und wie würde die Rechnung heute zu stehen
kommen , wenn man dl « Gesammlheit der Spanier über
bas Geschehene .und Zukünftige befragen , und die Re¬

sultate nach Prozenten abschätzen konnte ? Die Freund «
der Revolution verschreien nichts , mit größerer Erbitte¬

rung , als was sie Oligarchie nennen . Gtebt eS aber
eine empörendere Oligarchie , als die , welche eine ent¬

schlossene , bewafnete , durch Gttvaltthaten und Usurpa¬
tion beivasnete Minorität gegen 0 >e wehrlose urid zittern ,
de Misse einer Nation auSübr ? Doch der einmal aner¬
kannte Geundsnz der Bolkssouverainerät rechtfertigt jede
Anmaßung dieser Art . Drei Prozent des Volks sind im

Zustande der Z rsplitterung eben so befugt , ihre Stimme ,
wenn sie auch Unsinn und Verderben verlangte , geltend
zu machen , als zwanzig Prozent , die eine Republik ,
und zwanzig , die « ine halbe Monarchie , und fünfzig
oder sechzig , die eine ganz « begehren . Die Ansprüche de¬
rer , die aus Spanien eu>e Konsöderation kleiner Staa¬
ten mnci-c :, wollen , sind nicht mehr , aber auch nicht
weniger gegründet , als das eingebildete Recht , womit
andere ein Königreich ohne König , ein Alleinherrschey
dcsWrblparlament , und die Proscription ganzer VolkS -

klassen beschlossen . Sobald einmal mit dem Bande der
bürgerlichen Ordnung daS Band der Einheit im Staate
zerrissen ist , sind Willkühr , Eigenmacht und Persönlich¬
keit die einzigen Regenten der Länder , und diös« , ih - -

rer ewigen Natur gemäß , in Faklionen und Unlerfak «
tioncn gespalten , müssen einander so lange bekämpfen
und wechselseitig aufrelben , biö der lezre traurige
Schiedsrichter , die offene und siegende Gewalt , ins
Mittel tritt , und über daS Schiksal der Reiche entsch -n-
det . 3) Die naive Erzählung von den Umici - ben , wo¬
durch di« rebellische Adresse der Stadt Sevilla zu Stand «
gebracht wird , giebt ein lebendiges Bild des politischen
und sittlichen Verfalls , zu welchem der Uebsemuth re¬
volutionärer Despoten eine edle , tapfrre , hochherzige
Nation , wie die spanische , herabwürdigen konnte . Der
Briefsteller nennt die kleine Zahl der Auswikgler , welche
durch die verächtlichsten Künste dieser Adresse den Ein ,

16i,7
gang verschaff haben , ein« verbrecherische Rotte , und
gleichwohl mußke die heroische Stadt Sevilla unter da -
Joch dieser Rotte ihren stolzen Nacken beugen z gleiwohl
mußte eine Stadt von Mehr als 100,000 Menfthen be,
woynk , worunter vielleicht nicht einer auf hundert den

frevelhaften Anschlag gut hieß , ihren Namen , und di«
Häupter , dieser Stadt ihre Unterschrift dazu hergrben .
4) Merkwürdig ist noch , waS in diesem Schreiben von
dem zunehmenden Einflug demagogischer Gesellschaften^
die unter dem Namen der EomuneroS , Cacbonari u. f. f.
allenthalben ihren Sitz aufgeschlagen haben , gesagt
wird , und wie ein Theil des Militärs , von diesen Der »
schwornen geleitet , sich za -n Werkzeuge ihrer sträflichste»
Unternehmungen bequeml . Gerade so war die Lage der
Dinge im Königreiche Neapel , alS Me verbündeten Sou -
verains dem Unwesn dort ein Ziel zu setzen beschlossen ,
während die Revoluuonsapöstel über ganz Europa ihr
wildeS Klaggeschrei über grausame Unterdrückung der

Wiedergeburt eines freien Volkes erhoben . Spät , sehr
spät bieiet sich dem redlichen , irregeführten Spanier der
Zweifel dar , „ ob die , welche ihnen die Freiheit ge ,
schenkt , sie wohl etwa nur zu Sklaven ihres Ehrgeizes
mache» wollten ? " Hätten sie früher erwogen , auf
welchen Wegen die Freiheit , die sie wahrscheinlich im
Sinne hatten » die aber kein Volksaufstand und kein

Rrego ihnen verschaffen konnte , zu finden seyn mochte ,
vielleicht würden sie sich ihre gegenwärtigen Leiden , und
die weit härteren , die ihnen noch bevor stehen , erspart
haben . j

Briefe auS Barcelona vom 24 . Nov . erzählen fol¬
genden Vorfall , welcher sich mit einem Stadlsoldaten vom
4 . Bataillon der MilicianoS , NamenS R amilez , ereignet
hat . Ec war als krank in -das Spital des SemmariumS
gebracht worden ; bald wurde er als rodt gemeldet , und
sein Name auf die Liste derer geschrieben , welch - die

Tvdtenkarren an selbigem Tage auf -den Todtenacker füh¬
ren sollten . Sein Körper wurde wirklich mit mehrern
andern auf einen solchen Karren gebracht ; da erregte
das Stoßen vom Fahren in ihm ein heftiges Erbrechen ;
man brachte ihn in daS Hospital zurük , und drei Tage
nachher stand er auf , kleidetc sich an , und stellte sich bei

seiner Kompagnie , dieeb . n gemustert wurde ; feine Ka',
mcraden geriethen in das höchste Erstaunen , weil sie ihn
schon mehrere Tage begraben glaubten .

Bei dem am 8 . d . in meinem Schlosse statt gehabten
Brande war die Tbellnahme der hiesigen Einwohner und
d . r ganzen Gegen .- so thätig , ihre Hülfe so schnell und

wirksam , daß ick mick verpflichtet fühle , mit gerühr¬
tem Herzen den auftichiigsten Dank hierdurch quszu -
drücken.

Dvnauöschingen, den 12. Dez. 1821 .
Karl Egon ,

Fürst zu Fürstraberg.
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Auszug « « - » e « Karlsruher WittrrungS - eoHichiungeU .

IS . Dez . Laromerrr Thermometer Hygrometer Wind Witterung überhaupt .
Morgen - 7^
Mittags z ;
NachlS 11;

28 Zoll 2,2 t' inirn
28 Zoll 8 .0 Linien
26 Zoll 1,7 Linien

l,Z >Nradüber 0
1,5 «Sradüber 0
0,0 Grad über 0

77 silrad
78 Trab
79 Grad

NNO .
S .
S .

heiter , starker Reif
trüb , starker Nebel
ebenso

Stockach . ^Nachfrage we - en zwei VagantcnJ
Auf dem am ro . No » . dahier abgehaltenrn Jahrmarkt ist ein
Jud auf frischer Thal ertappt worden , als er so eben einem
Häuser die Geldbörse aus der Gilcttasche gestohlen hatte . Er
will Wolf Mayer heissen , von Hagenau im Elsaß gebürtig ,
» hnc Heimath , der Sohn vagircndcr Bettcljudcn , und ohne
irgend einen ständigen Aufenthaltsort herumvagirt , sonst aber
noch nirgends in Untersuchung gestanden sevn . Die Angabe
Leines Geburtsorts , auf der er auch jezt noch besteht , hat sich
«ls ganz unwahr gezeigt , und seine üusscrst freche Diebshand¬
lung , verbunden mir seinen übrigen verdächtigen Aussagen ,
lassen vermuthcn , daß er dadurch nur andern gefürchteten Ent¬
deckungen zu entgehen trachiek .

Gleiche Bermuthung entsteht aus gleichen Ursachen wegen
eines andern Diebs , welcher zu Badenau einen Effekicndieb -
stahl im Werth von 44 fl. - 8 kr . begicng , der Sohn von Va¬
ganten seyn , Jakob Schindele heissen , entweder zu Rank -
rveil oder Altenstadt bei Feldkirch geboren , immer ohne stän -
4>igen Aufenthalt gewesen, und sich durch den Bettel , auch
hie und da durch Lazlhhnen über ganz kurze Zeit ernährt ha¬
ben , und darum nirgends gekannt seyn will .

Dessen Angabe über den Geburtsort hat sich ebenfalls un -
Ivahr gezeigt , und man konnte bisher wegen seiner Herkunft
« nd dessen früher » Lebenswandels nichts erheben , obfchon nach
allen vorliegenden Umständen früher von ihm begangene Ver¬
brechen zu vermurhcn sind .

Sämmtliche Kriminal - und Polizeibehörden werden daher
gebeten , dasjenige in möglichster Bälde anher mitzuthcilen ,
« as donscits von dem Lebenslauf beider Verbrecher bekannt
feyn möchte .

Stockach , den ö . Dez . 182 , .
vroßherzogl . Bad . Bezirks « und Kriminalamt . .

D r e y e r.
Signalements .

, ) Wolf Mayer , - 0 Jahre alt , 5' Z" groß , hat schwarze
0 la Titus geschnittene Haare , niedere Stirn , starke Augcn -
braunen , gelbe Augen , kleine Nase , Mittlern Mund , run¬
des Kinn , längliches Gesicht , etwas blaffe Farbe . Er trägt
«in schwarzseidcnes Halstuch , ein gelbes gestreiftes Gilet mit
tvcifscn Knöpfen , einen grauen Frak mit gleichen kameelhaar -
rien Knöpfen , schwär manchesterne lange Hv >cn , Stiefel und
«iy grünsammctncs Käppchen .

- ) Jakob Schindele ist 87 Jahre alt , hat braune Haa¬

re , vorne einen Kahlkopf , graue Augen , dicke Nase , farbi¬
ges Gesicht , mißt 5, 2 " ist bekleidet mit einem schwarz¬
zwilchenen Rok mit weissen kleinen Knöpfchcn , schwarzseidencm
Halstuch mit weiffcm Unterhalsluch , schwarzlcbcrncn Hosen ,
iveißlcinenen Strümpfen , kalbledernen Bauernstiefcln und
dreieckigem Filzhut mit einer weissen Kappe .

Heidelberg . fFrü ch te - V erst ei g « tun g .sl Nächst -
kommendcn 8 . Jan . , Nachmittags 2 Uhr , wird im dahiesigen
Gasthaus zum goldenen Hecht ein Theil des bei den vormalS
evangel . reformirtcn Kirchcnrczepturen disponiblen Fruchtvor -
raths ohne Ratifikationsvorbchalt versteigert , und die Probe
davon sowohl aus hiesigem Markt , als bei der Versteigerung ,
zur Besichtigung ausgestellt werden .

Heidelberg , den 11 . Dez . 1821 .
In Lflow .

W a n n e r .

Lörrach . fDienst - Antrag . ^ Bei diesseitiger Stelle
wird eine Aktuarsstelle mit einem Gehalt von dreihundert Gul¬
den und freier Löhnung vakant , die entweder gleich oder erst
nach drei Monate » besett werden kann . Lustiragende Subjekte
wollen sich , uneer Anschluß ihrer Zeugnisse , melden .

Lörrach , den 4 - Dez . 182, .

Großherzoglichts Bezirksamt .
B a u m ü 1 l e r .

Nachricht .
Indem wir die Fortsetzung des täglich erscheinenden

Frankfurter Journals mit seinen dazu gehörigen
Beilagen , als den wöchentlichen Unterhaltungen ,
dcs .Wechsel - und Geld - Kur « es und der Waaren -
preise , für künftiges Jahr hiercur .1i er .,ebenst an,eigen , er¬
suchen wir alle wvbllöbl . Postämter » nd Aeitmigsexpeditionen ,
ihre bei ihnen gemachte Anbcstellungen wo möglich noch vor
Ablauf dieses MvnatS der hiesige » Obervostamts Z . imn,sex -
p . dition zu übersenden , da wir , ungeachtet einer stark erhöh¬
ten Auflage , öfters doch nicht im Stinde waren die , u spät
ein zcgangcnen Anbestcllungen nach Wunsch befriedigen 11 kön¬
nen . Der halbiädrige Preis des Journals mit allen Beila¬
gen ist hier S fl - 5 o kr .

Die Expedition des Frankfurter
Journals .

Da mit dem 1 . Jan . k. I . « in neues Semester beginnt , so bittet man , die An - und Abbestellungen cieser
Wlatt . r noch im Laufe dieses Monats gefälligst zu machen ; Abbestellungen werden nur alle Halbjah¬
re , neue Anbesteüungen aber jederzeit angenommen ; mit Anfang Jan . kann man ke ine Abbestellung mehr
«Miiehuieii . Man bittet auch alle lbbl . Postämter , darauf Rüksicht zu nehmen .

Zugleich ersucht man , alle Reste für Insertionen in möglichster Bälde gütigst portofrei kirrzusenden.
2m Dezember 1881 .

Komvtoir der Karlsruher Zeituna .

Redakteur : E. A . Lamryj Verleger und Drucker : P . Macklvt ,
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